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Zur Reichspriisidenteuwahl!
Um was es geht!

Morgen erleben wir den historischen Tag , an dem das
deutsche Volk zum erstenmal an die Wahlurne treten darf,
um seinen Reichspräsidenten für 7 Jahre zu wählen . In
keinem andern groß n Lande der Erve gibt es eine direkte
allgemeine Volkswahl de« Staatsoberhauptes . Die deutsche
Republik setzt ein gewaltiges Vertrauen in das Volk, wenn
sie ihm die Verantwortung für die Wahl seines obersten
Führers zumeist.

Um sich ein genaueres Bild über die weittragenden Be¬
fugnisse dek Reichspräsidenten machen zu können sei einige«
von denselben hier angeführt Der Reichspräsident ernennt
und entläßt den Reichskanzler und auf seinen Vorschlag die
Minister , ernennt die Reichrbeamten und Oiftztere, hat den
Oberbefehl über die Wehrmacht, übt bis RetchSexekutton aus
gegen säumige Länder, verhängt den Ausnahmezustand und
vollstreckt das Urteil des Staaisgertchtshofes . Er verkündet
die Gesetze. Ec ruft daS Volk zum Volksentscheid auf. er
löst den Reichstag auf . Er übt da« BeanadigungSrecht für
daS Reich au«. Durch ihn wird dar Räch völkerrechtlich
vertreten, durch ihn werden Bündnisse und Verträge mit aus¬
wärtigen Mächten geschlossen, er empfängt und beglaubigt
die Gesandten. Wie auS den vorstehend aufgesührten Rech
ten hervorgeht, hat der Inhaber der RsichSpräfidentschaft
ziemiiche Machtbefugnisse, wenn auch nicht diejenigen unserer
früheren Monarchen so doch in mancher Hinsicht größere als
die Monarchen anderer Länder (z. B . Belgien und England)
Mit Rücksicht auf diese großen Rechte, die selbstverständlich
auch ebensogroße Pflichten mit sich bringen , können sich nur
solche Deutsche um die Kandidatur bewerben, die mtndeste- S
SS Jahre alt sind. Beim ersten Mahlgang wird absolute
Stimmenmehrheit verlangt , d. h. der betreffende Kandidat
muß allein mehr Stimmen haben als alle übrigen Kandida¬
ten zusammen, der zweite Wahlgang erfordert lediglich rela¬
tive Stimmenmehrheit , d. h. hier wird der Kandidat siegen,
der von allen Kandidaten am meisten Stimmen bekommen hat
Beim 2. Wahlgang können auch wieder ganz neue Kandida¬
ten aufgestellt weroen.

Wir sehen also, daß schon sehr viel nötig ist, wenn wir
bei der morgigen Wahl zu einem definitiven Ziel gelangen
wollen . Sind doch 7 Kandidaten ausgestellt. Wenn auch
einige davon ohne weiteres auSschetden, so heißt eS doch viel,
wenn schon beim ersten Wahlgang einer der Kandidaten die
absolute,  nicht relative , Stimmenmehrheit auf sich ver¬
einigen will.

Am morgigen Tage heißt eS für jeden einzelnen Wähler
wieder : „ES gilt !" Wahlrecht ist Wahlpflicht ! Jedermann
muß wählen ! Wer nicht wählt , löst eine Verantwortung
auf sich, die später vielleicht Selbstvorwürf « Hervorrust und
über die man sich deshalb heute schon klar sein muß. Nicht
linien für die Wahl anzugeben , liegt nicht in dem Bereich
unserer Aufgabe . Hier haben ja die einzelnen Parteien schon
genügend Wahlpropaganda gemacht und machen sie jetzt noch.
Doch handle niemand nach irgendwelchen parteipolitischen
Grundsätzen! Zum Führer  des deutschen Volker brauchen
wir einen Mann , der Bewegungsfreiheit hat und nicht Partei¬
rücksichten walten läßt. Ueberparteilich soll er sein ! Doch
wer kann mit vollem Recht von einem Kandidaten sagen,
daß er ganz überparteilich sei. Wer aber von den vorhan
denen Kandidaten am meisten solchen Forderungen entspricht,
darüber besinne man sich und dann genüge man seiner Wahl¬
pflicht! Jeder nach seiner Ueberzeugung , die nicht durch die
allgemeine Wahlpropaganda verwischt werden darf. Wer
nach seiner Ueberzeugung handelt kann nie untergehen!

Die einzelnen Parteien sollten aber nicht zu hitzig gegen
einander Vorgehen und da» Wort beherzigen, daS früher ein¬
mal eine Kölner Zeitung geschrieben hat:

Vor der Hauptwahl dummes Luder
Vor der Stichwahl Freund und Bruder!

Sie Außenseiter im VrWentfchafks-Wahlkampf.
Nachdem das deutsche Volk wieder einmal in ent¬

scheidungsschwerer Stunde die Probe auf seine langersehnte
und immer wieder vergeblich erstrebte Einigkeit nicht be¬
standen hat , und statt einmütigen Zusammenschluffes in der
für seine politische, wirtschaftlicheund kulturelle Zukunft so
überaus wichtigen Präsidentschaflsfrage es nicht HU einer
Sammelkandidatur aller bürgerlichen Kreiie — aar nickt

(fts/ öS/- Fe

davon zu reden: aller politisch"ernsthaft denkenden Kreise —
gebracht hat , stehen nunmehr sieben Kandidaten auf den
Wahlzetteln , auf dem jeder deutsche wahlfähige Staats¬
bürger männlichen wie weiblichen Geschlechts sein Votum
für den Inhaber der höchsten für siebtn Jahre vom deut¬
schen Volke zu vergebenden Staarsstelle abgeben soll. Außer
den im Wahlkampf ernsthaft um die Siegespalme streiten¬
den Kandidaten . Tr . Zaires (Reichsblock ), Dr . Mar;
(Zentrum ), Prof . Hellpach (Dem .) und Braun (Soz .)
haben bestimmte Kreise des deutschen Volkes es für not¬
wendig befunden, noch eigene Günstlinge in den Wahlkampf
um den deutschen Prästdentensitz zu entsenden. So finden
wir also nicht weniger als sieben Namen zur Auswahl vor,

nachdem die Bayern ihren Minister¬
präsidenten Dr . Held,  die Kommu¬
nisten ihren - „Führer " Thäl¬
mann  und die Nationalsozialisten

1 d zuletzt gar noch General Luden-
H v P dorff  aufgestellt haben. Eine

Sonderkandidatur des Senatspräsi¬
denten Dr . Lobe,  die die Deutsche
Aufwertungs - und Aufbaupartei
noch im letzten Augenblick durch¬
führen wollte , ist, um nicht das Mas
der Uneinigkeit vollzumachen, er-
freulicherweise aus „technischen
Gründen " doch noch unterblieben .Äa-

"̂ 7 zu waren bis in die letzte Zeit hinein
von der norddeutschen völkischen Be-
wegung aus gewiß dankenswerte

^ Bestrebungen im Gange, General
Ludendorfs  zum Verzicht auf die Präsidentschafts-
kandidatur zu bewegen. All diesen gewiß nicht allzu
schönen Zersplitterungserscheinungsn zum Trotze dürfen wir
uns jedoch nicht davon abbringen lassen, daß in diesen
Tagen die Stimme eines jeden einzelnen  mit
zu entscheiden hat . um das Wohl und Wehe unseres ge¬
samten deutschen Vaterlandes , und daß jede persönliche
oder parteiliche Verbitterung , die eine an sich ja verständ¬
liche Wahlmüdigke.t zur Folge haben könnte, Löerwunden
werden muß durch die Erkenntnis , daß nur durch die
Stimmabgabe aller  deutschen Staatsbürger sich endlich
das richtige Bild von der politischen Mündigkeit oder Un¬
mündigkeit des deutschen Volkes ergeben kann. Gerade in
diesen Tagen , da wir unmittelbar vor dem 110. Geburtstag
des großen Schöpfers der deutschen Einheit , des gewaltigen
Alten aus dem Sachsenwalde, stehen, soll und muß ein
Bekenntnis zur tätigen Mitarbeit an Deutschlands Wieder¬
aufstieg auch dem Auslande gegenüber beweisen, daß das
von Bismarck mit Blut und Eisen zusammengeschmiedete
Reich einig sein kann, wenn es heißt, aus der Schande und
Schmach der vergangenen Jahre sich wieder zum Pflicht¬
gefühl und zur Vaterlandsliebe Vismarckschen Geistes
emporzuringen. Der Mann , der die gleich hohe Ehre wie
Verantwortlichkeit aus den Händen des deutschen Volkes
entgegennimmt , durch die nächsten gewiß schweren und
kampfreichen sieben Jahre unser Staatsoberhaupt zu sein,
muß so beschaffen sein, daß er frei vom Einfluß der sich un¬
entwegt befehdenden Parteien allein das große Ziel im
Auge hat . mit aller Kraft und mit Hilfe des übergroßen
Teiles des deutschen Volkes selbst uns im Konzert der
Völker wieder Geltung zu verschaffen. Dies kann aber nur
geschehen, wenn er es versteht, endlich und für alle Zsiren
„den Dolch mitten in das Hexz der deutschen Zwietracht" zu
senken. _ M. R.

Dr. Jarres in Stuttgart
Aus Veranlassung des Reichsblocks für Württemberg

sprach am Mittwoch der Reichspräsidentschaftskandidat
Oberbürgermeister Dr. Jarres  zuerst nachmittags vor
einer» geladenen Kreis rm Stadtgarten und abends m zwei
Masserrversammlunqen m der Liederhalle und im Dinkel-
aaer -Saalbau.

Nach herzlicher Begrüßung durch den Vorsitzenden des
Reichsblocks in Württemberg , Landgerichtspräsidenten a. D.
v. Mayer,  führte Dr. Jarres  aus , es handle sich bei der
Wahl nicht um Personen , sondern um die Sache. Es müsse
jemand über den Parteien stehen und unabhängig von
ihnen gesunden werden, der das Vertrauen des Volkes
besitze. Er habe die Verpflichtung übernommen, sich we¬
nigstens in den Hauptstädten vorzustellen, nicht um Stimmen
zu fangen, sondern um die Stimmung zu festigen. Nun sei
er nach dem Schwabeniand gekommen das ihm nicht unbe¬
kannt sei- Als Ziel des Kampfes bezeichnet« er die Er¬
neuerung! des Staates auf nationaler , christlicher und so¬
zialer Grundlage . Wir wollen keine glatte Wiederkehr der
alten Verhältnisse. Wir wollen ober in Ehrfurcht auf das
Gute io der Vergangenheit Ricken und dos Gute nicht
hermtterreißcn kaffen. Aber wir wollen auch keine Geldsack¬
republik. Der Kampf um Rhein und Ruhr sei äußerlich
zwar nicht gewonnen worden, aber innerlich von großem
Wert gewesen. Das deutsche Volk habe wieder Vertrauen
zu sich selbst mck> die Achtung der Welt gewonnen. Der
Kamps wird sich rm Enderfolg als reicher Gewinn Heraus¬
stellen. Gegenüber den Angriffen wegen seiner angeblichen
Versockungspolitik betonte er, er habe während des Ruhr¬
kampfes recht und schlecht seine Pflicht getan . Wenn man
jetzt seine Tätigkeit heruntersetze und ihn als Rheinländer
zweiter Klasse hinstellc, so wehre er sich dagegen. Als der

paftive Widerstand aufgegeben werden mutzte, weil er über
unsere materielle Kraft ging, habe er eine starke deutsche
Politik vertreten . Er habe vorgeschlagen, zu erklären, daß
auch wir so lange vom Friedens-Vertrag entbunden seien,
bis die Ruhreinbrecher vertragsmäßige und völkerrechch-
mäßige Zustände wieder hergestellt hätten. Dies sei kein«
Katastrophenpolitik. Der Weg stellte wohl gewaltige An¬
forderungen an die Nervenkraft des deutschen Volkes. Er
sei der Ueberzeugung gewesen, daß durch diese Zuspitzung
der Lage die internationale Einmischung erfolgen müsse.
Damals sei man in der Verzweiflung zu Vorschlägen ge¬
kommen, die weit katastrophaler waren . Man habe mit
dem Gedanken gespielt, mit den Feinden zu verhandeln,
um einen autonomen Rheinstaat zu errichten. Der Redner
betonte, daß ihm diese Auseinandersetzungen außerordentlich
peinlich seien, da nur der Feind daran seine Freuede haben
könne. Er betonte weiter , daß der einzige Trost daran sei.
daß die Gefahr für das Rheinland überwunden und der
Kampf um den Rhein zu Deutschlands Gunsten endgültig
entschieden sei- Wir müßten auf allen Gebieten eine natio¬
nale Außenpolitik treiben, aber nicht im nationalistischen
Sinne , sondern würdig und besonnen, unter Ablehnung aller
pazifistischen und internationalen Gedankengänge. Wir
seien grundsätzlich bereit, in den Völkerbund einzutreten,
aber nicht bedingungslos , sondern wollten unseren Platz
nur dann dort einnehmen, wenn wir gleichberechtigt seien.
Beim Eintritt sei es unsere besondere Aufgabe, das Interesse
der nationalen Minderheiten zu wahren . Hier in Stuttgart
sei es besonders das Deutsche Auslandsinstitut , das die In¬
teressen der Deutschen der Diaspora und im Ausland wir¬
kungsvoll vertrete . Des weiteren wandte sich der Redner
gegen die Kriegsschuldlüge, gegen die anzukämpfen Pflicht
jedes Deutschen sei. Die Wahnsinnsworte vom November
1918, das deutsche Volk habe auf der ganzen Linie gesiegt,
hätten sich als Lug und Trug erwiesen. Mit Schmach
empfinde man, daß die Reinheit des öffentlichen Lebens
geschwundensei. Mit den heutigen Verhältnissen seien wir
nicht zufrieden. Trotzdem müßten wir Achtung vor dem
grundlegenden Verfassungsgesetzvon Weimar haben, aber
nicht, als ob wir in diesem Gesetz das Ideal der deutschen
verfassungsrechtlichenMöglichkeiten sähen. Eine Aenderung
dürfe jedoch nur auf verfassungsmäßigem Wege und in
organischer Fortbildung , aber nicht auf gewaltsamem Wege
herbeigeführt werden. Mit der Achtung der Verfassung ver¬
binde sich die Ehrfurcht vor der Vergangenheit . Wir müßten
Brücken schlagen zwischen dem alten Deutschland und einem
neuen glücklicheren Deutschland der Zukunft. Wir wollten
weiter sozial sein im Sinne eines gesunden sozialen Fort¬
schrittes. Sozial heiße aber nicht sozialistisch. Er wolle nicht
den Klassenkampf, sondern den Frieden unter den Berufs¬
ständen. Der Mittelstand muffe erhalten bleiben. Die boden¬
ständige Kapitalkraft sei ebenso nötig wie die Förderung der
Arbeitskraft . Als weitere Forderungen führte er <m: Ver¬
nünftige Wirtschaftspolitik, gerechte Aufwertung , Befreiung
der Wirtschaft von überflüssigem Zwange und Hebung der
Krcöitnoi, sowie eine gerechte Steuerpolitik . Zum Schluß
gedenkt der Redner der Leistungen des Grafen Zeppelin,
der dem deutschen Volk den Glauben an sich selbst gestärkt
habe. Wir wollen dem Beispiel des alten schwäbischen
Grafen folgen und .unverzagt und unverdrossen eine neue
Zukunft aufbauen . Der Redner schloß mit einem Hoch a»s
das württembergische Land. Die Rede erntete stürmische«
Beifall.

Nach Schluß brachte die Menge Dr. fZarres begeistert«
Huldigungen dar . ^

KWmhmiliAtt Lr. Keßler io TtittWt
Stuttgart , 26. März.

Zu einer machtvollen Kundgebung für die Reichspräsident-
schaftskandidatur des badischen Staatspräsidenten Dr . Hellpach
gestaltete sich die Versammlung , die die Deutschdemakratische
Partei in die Stadtgartensäle einberufen hatte . Der Andrang
tvar ungeheuer und Unzählige konnten keine Karten mehr be¬
kommen. Als Reichswehrminister Dr . Gehler , den die Deutzch-
dcinokratische Partei für diesen Abend gewonnen hatte, am,
Rednerpult erschien, brauste ihm begeisterter Beifall entgegen.
Nach Dankesworten für diese herzliche Begrüßung kennzeichnet«
der Reichswehrminister die große Schwierigkeit der Aufgaben,
die der Reichspräsident zu erfüllen har. Mit sicherem Takt dr«
Fäden in der Hand halten , so daß die Geschäfte des Reichs lewen,
Schaden erleiden , müsse der Reichspräsident . Eine ungeheuer
schwierige Aufgabe ! Diese wunderbaren Eigenschaften des Geistes
und des Takts , die zur erfolgreichen Führung der Reichspräsident-
schuft erforderlich sind, habe Friedrich Sbert in hervorragendem
Maße besessen. Hätte man dem lebenden  Reichspräsidenten
auch nur einen Teil jener Anerkennung dargebracht, die man,
auch in Kreisen, wo man ihn sonst bekämpfte, nach seinem
Tode  gezollt hat, — so wäre das Leber, des verstorbenen Reichs¬
präsidenten gewiß weniger glücklos gewesen , als es in den letzten
fünf Jahren gewesen ist. (Starker Beifall .)

Der Reichspräsident , dessen Wahl bevorsteht, muß sein ein
Hort des deutschen Einheitsgedankens . Es kommt darauf an , daß
der Reichspräsident mit Klugheit und Bedacht verhindert , daß daS
deutsche Voll durch den Parteihader  Schaden erleidet . DaS
erfordert ein hohes Maß von Selbstlosigkeit und Charakterstärke.
Im Sinne einer Zusammenfassung aller Bolkskräfte muß der
Reichspräsident wirken. Zum Lobe der Demokratie darf ich («gen.
daß sie stets in diesem Sinne gearbeitet hat. (Starker Beifall .)
Die Arbeit der Demokratie war immer getragen von dein ge¬
meinsamen Verantwortungsgefühl für die Zukunft . In diesem
Sinne haben wir unsere Führer erzogen . Das hat »ns in
Gegensatz gebracht zu den Parteien rechts » nid links. Di « » « . -
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Tagesspieqe?
Der ehemalige Separalistenfuhrer Jos. Smeets ist in Metz

Wstorben.
Die Leuksch- französischen Handelsverlragsverhandlungen

«chmen nach einer Meldung aus Paris ihren norma'» n Fort-
a«ng. Die Unterausschüsse fehlen die Prüfung der Tarife
Hart. Es wird wahrscheinlich bald eine Vollsitzung staltfindea
können . Zwei Vertreter der deutschen eisenfördernden
Industrie , Fritz Thyssen und Direktor Bruhn . hatten eine
Unterredung mit den Vertretern der französischen Schwer-
ckldnstrie. Me privaten Wirlschaftsverhandlungen werden
« »herhalb der Handelsoertragsverhandlungen geführt und
ßoSe« demnächst durch Beteiligung von Vertretern der eifen-
»erarbeitenden Industrie erweitert werden.

Me belgische Regierung hat das deutsche Gesuch abge-
tehnl, nach welchem der deutsch-belgische Handelsvertrag auch
auf de« belgischen Kongo ausgedehnt werden sollte.

Politische Wochenschau
Der Völkerbundsrat Nr . 33 ist geschlossen, abei

man ist genau so klug wie vorher. Positiv hat er nichts ge
leistet. Negativ wenigstens Ablehnung des Genfer Pro
tokolls.  Der englische Außenminister Chamberlair
selbst war in höchst eigener Person zu der stillen Bestattunc
dieses totgeborenen Kindes Briands nach Genf gekommen
Und wie es bei Totgeborenen üblich ist, niemand von der
Leidtragenden hat dem holden Geschöpf eine Träne nach¬
geweint. —

Und doch hat man bei diesem feierlichen Anlaß etwa-
deutlich gemerkt. Zwischen den beiden eng verbündeter
Freunden England und Frankreich  stimmt es nich,
mehr ganz. Hat zwar schon länger her mehr oder wenige,
zu wünschen gelassen, aber jetzt scheint die Meinungsverschie¬
denheit stärker denn je zu sein. Nicht als ob die beiden mii
einander brechen würden. Nein, sie brauchen einander
immer noch, und der Weltkrieg hat sie so stark und innig
zusammengefügt, daß das Band schon noch einige Zeit halten
dürfte. Aber in der deutschen Frage  gehen sie immer
weit auseinander . Man denkt in London heute über die
Herriotsche „Dreifaltigkeit" Räumung , Sicherheit,
Entwaffnung  wesentlich anders als voriges Jahr , wo
der Arbeiterführer Mac Donald mit dem Genfer Protokoll
und seinem französischen Vater liebäugelte.

Die Räumung!  Auch Baldwin möchte am liebsten
diesen dunklen Punkt mit dem schönen Mantel einer täu¬
schenden Diplomatie zudecken. Aber es geht nicht. Immer
lauter regt sich der öffentliche Widerwille und Widerspruch.
Der englische Gentleman sagt es mit zunehmender Offen¬
heit, daß die Nichträumung der Kölner Zone zu den üblichen
englischen Begriffen von Ehre und Ehrlichkeit schlecht stimme.
Auch versteht der einfache Mann nicht, warum man den Be¬
richt der militärischen Generalinspektion  über
die deutschen Verfehlungen verheimlichen wolle und müsse.
Man vermutet , daß da irgend etwas — und zwar gerade
bei den Herren Alliierten — nicht in Ordnung sein müsse.
Asquith und Mac Donald  haben hierüber recht un¬
bequeme Fragen an die Regierung gerichtet. Man will
offenbar möglichst bald aus dein Kölner Gebiet heraus , und
zwar so, daß nicht die Franzosen automatisch dort nachrücken.
Auch will man nichts von den von Frankreich geforderten
Dauer-Kontrollen der entmilitarisierten Rheinzone wissen.
Desgleichen ist man von den französischen Methoden im
Saargebiet  und von den polnischen Gewalttätigkeiten
inDanzig  sehr wenig erbaut . Endlich will man sich nicht
dazu verstehen, den Pole '; und den Franzosen die Versailler
Ostgrenzen  für Zeit und Ewigkeit zu garantieren , weil
man in England so gut wie in Amerika ihre ungeschichtliche,
unwirtschaftliche und unvölkische Unnamrlichkeit zugeben
muß. — In einem anderen Punkte jedoch ist inan einander
näher gekommen. Auch Frankreich wünscht jetzt, daß Deutsch¬
land in den Völkerbund  eintrste . Schon das sollte alle
deutschen Völkerbundsliebhaber stutzig machen. Denn was

für oder von Deutschland erwartet oder fordert,
kann uns nie und nimmer frommen. Das sollte nachgerade
ein Fundamentalsatz aller Außenpolitik sein. Denn für
Frankreich ist der Völkerbund nichts anderes als das Voll¬
zugsorgan des Versailler Vertrages . Wenn Deutschland
heute dem Völkerbund beitritt , so verschreibt es sich— und
zwar aus freien Stücken — für Zeit und Ewigkeit den Be¬
stimmungen des Versailler Vertrags . Mit demselben Augen-
vlick muß jeder Widerspruch gegen die Kriegsschuldlüge,
gegen die Kolonialschuldlüge, gegen die Annexion von Elsaß-
Lothringen und Eupen-Malmedy , regen den Verlust von
Danzig und Memel, gegen den Raub von' Posen und West-
vren »n out nN-- nur « sift;

teien recyis von uns ftiiS nicht losgekoinmen von der Vergangen,
heit und den Parteien der Linken fehlte vielfach das Verständnis
für die hohen Werte , die auch in der Vergangenheit liegen . Es
wäre falsch, die Vergangenheit irgendwie verleugnen zu wollen,
aber wir wissen, daß unser nationales Leben verknüpft ist mit
der Zukunft . In diesem Sinne muß s'ch der Reichspräsident aus
-seinen Präsidentenstuhl setzen. Er darf keine Vorbehalte machen.
Er muß sich loyal auf den Boden des jetzigen Staates stellen,
(Starker Beisall .) Er darf sich nicht zweideutig machen. (Stür¬
mischer Beifall .) Bon seinem obersten Führer muß sich das
deutsche Volk jede Zweideutigkeit verbitten . (Wiederholter Beifall .)

Der große schöpferische Wuvs, den unser Volk braucht, stehi
noch aus . Es sind nicht die Demokraten,  die die Grenzen
im Westen garantieren . (Sehr richtig!) Uns wäre es da schlecht
gegangen . (Zustimmung .) Jetzt erkennen auch die andern , daß
man selbst dem Haß trotzen muß , wenn es gilt , den rechten Weg
fürs Vaterland zu gehen. Vielleicht wäre dieser Weg denjenigen,
die ihn jetzt gehen müssen, leichter geworden , wenn sie früher nicht
etwas ganz anderes versprochen hätten. (Lebhafter Beifall .) Viel-
leicht wird da eine Lösung gefunden werden muffen, die uns in
nationaler Hinsicht aufs härteste trifft . Aber es ist kein anderer
Weg möglich, um zu einer Lockerung unserer Fesseln zu kommen.

Wenn wir so sie Aufgabe ins Auge fassen, die des Reichs¬
präsidenten harren , so haben wir ein moralisches Recht, für unser»
Kandidaten zu werben, weil er durch die Politik , die wir . die
Demokraten , getrieben die Gewähr bietet , daß er in der Richtung
eines zielbewußten Aufbaus arbeiten wird. (BravoN

Wir haben Ihnen unser» besten Mann herausgestellt , einen
Mann , zu dem wir unbegrenztes Vertrauen haben. (Stur-
Mischer Beifall .) Einen Mann , der befähigt ist, Brücken zu
schlagen zwischen Vergangenheit und Zukunft. Unser Hellpach ist
)«in Mann der besten Quälitäten , ein moderner Mann , der sich
das Studium der Volksseele zum Lebensstudium gewählt und
mit Heiden Füßen im Leben steht. Und e: besitzt vielleicht auch
die Gabe , in seinem Amt glückhafter und froher zu sein, als sein
Vorgänger , und vielleicht ist es ibm beschieden, das deutsche Volk
wieder glückhaft und froh zu machen. Das ist das große Ziel
der deutschen Demokratie ! (Minutenlanger stürmischer, immer
wieder einsetzender Beifall .s

die Bedeutung eines solchen Beitritts England  vor . Nicht
aber zu unserem Vorteil. Denn England tut nichts um
unserer schönen Augen willen. Ein Deutschland im Völker¬
bund ist vielmehr Englands eigenstes Interesse. Die An¬
wesenheit Deutschlands stärkt Englands Stellung gegenüber
dem übermächtigen waffenstrotzenden Nebenbuhler an der
Seine . Dann hofft England dieses Genfer Instrument end¬
lich in seine Hand zu bekommen. Hat doch bis jetzt alles
nach Frankreichs Pfeife getanzt. So etwas kann aber der
englische Imperialismus unmöglich auf ewig dulden. Daher
sein Zugeständnis , daß Deutschland einen Ratssitz  im
Völkerbund bekommen soll. Uns Deutschen aber genügt das
nicht. Ohne eine gründliche Revision des Versailler Vertrags
können wir uns auf das freundliche Angebot nie und nimmer
einlassen. Uebrigens hat es auch damit keine Eile, Solange
zwei andere wirtschaftliche Großmächte — wir meinen Ame¬
rika und Rußland — sich außerhalb des Völkerbundes wohl
befinden, bewegen wir uns immer noch in einer guten Ge¬
sellschaft.

Während so lebenswichtige Frage unserer Außenpolitik
— hiezu gehört auch die von Amerika geplante A b-
rüstung  zu Wasser und damit eine neue Abrüstungskon¬
ferenz im Fluß sind, strebt das deutsche Volk dein wichtigen
Augenblick entgegen, wo es seinen Reichspräsidenten
wählen soll. Die erste Volksabstimmung der jungen Re¬
publik! Sie bedeutet zugleich einen Wechsel des Systems
und damit eine Wendung in der Geschichte unseres Volkes.
Vielleicht — haben wir damit zu viel gesagt. Vielleicht
bleibt es auch beim alten, d. h. bei der Fortführung der
sozialdemokratischen Führung der deutschen Politik. An¬
dererseits sehnen sich große Kreise des deutschen Volkes mii
ungestümer Sehnsucht nach einem Manne , der los vom
parteipolitischen Banne und jedenfalls los vom Marxismus,
der seine Belastungsprobe auf politischem, wirtschaftlichem
und moralischem Gebiete schlecht bestanden hat . mit starker
Hand und klarem Blick das Steuer des Reichsschiffes ergreift
und einen zielbewußten nationalen Kurs steuert. Am 29.
März hat das deutsche Volk wieder einmal die Prüfung
auf seine politische Reife abzulegen. Wie wird sie wohl
ausfallen ? — Vll. II.

Das neue Aufwertungsgesetz
Der Entwurf des neuen Auswertungsgesetzes, das soeben

dem Reichsrat und dem vorläufigen Reichswirtschaftsrat
zugegangen ist, bringt zweierlei: In wirtschaftlicher Be¬
ziehung eine wesentliche Verbesserung der Lage der Gläu¬
biger und sodann in rechtlicher Beziehung eine Klarstellung
der mannigfachen Streitfragen , die bei Auslegung der Para¬
graphen 1 bis 15 der Dritten Steuernotverordnung in
Schrifttum und Rechtsprechung entstanden waren . Von
wesentlichster Bedeutung ist die Erhöhung des Auf¬
wert ungssatzes von 15 auf 25 v. H. bei den
Hypotheken,  Grundschulden, Rentenschulden und Real¬
lasten, die zur Zeit ihres Erwerbes durch den jetzigen Gläu¬
biger innerhalb der ersten Hälfte des Grundstückwertes
lagen- Grundstückswert ist der berichtigte Wehrbeitrags¬
wert , der sich bei den landwirtschaftlichen Grundstücken um
die Abschläge vermindert , die auf Grund der Zweiten
Steuernotverovdnung bei der Veranlagung zur Vermögens¬
steuer 1924 gemacht worden sind. Diese Abschläge, deren
gesetzlich zulässiges Höchstmaß 40 v, H. war , haben durch¬
schnittlich 17 v. H. des Wehrbeitrages ,betragen. Die neu¬
gewährte Zusatzaufwertung von 10 v. H. wird erst in der
zweiten Hälfte des jetzigen Grundstückswertes eingetragen,
um den Eigentümern die Möglichkeit zu geben, bis zur
Grenzen der ersten Hälfte dieses Wertes neuen Kredit aufzu-
nehmen.

Die hypothekarisch gesicherte Forderung
wird grundsätzlich genau so-aufoewertet wie die Hypothek.
Nur wenn es sich um Unterhaltsansprüche, Auseinander¬
setzungsansprüche, Absin-dungsansprüche, Ansprüche aus Be¬
teiligungsverhältnissen und nach dem 3. Dezember 1911
(bisher 1918) begründete Restkaufgeldforderungen handelt,
ist eine Aufwertung nach allgemeinen Vorschriften, d. h.
nach Treu und Glauben, zulässig. Dasselbe ist auch bei For¬
derungen anderer Art der Fall , wenn sie durch Sicherungs¬
hypothek gesichert sind, und sie ihrer Natur nach nicht Ver¬
mögensanlagen sind: Darlehensforderungen sind hier, auch
wenn sie an sich keine Vermögensanlagen sind, den Ver¬
mögensanlagen gleichgestellt.

Der Aufwertungssatz für I n d u st r i e o b l i g a t i v n s n
ist mit Rücksicht aus die erhebliche Belastung der Industrie
durch das Dawes-Gutachten nicht erhöht.

An dem Moratorium  zugunsten der Schuldner
(1, Januar 1932) ist festgehalten, und die Zusatzciüswertung
von 10 v. H. ist sogar erst am 1. Januar 1940 fällig. In
jedem Fall kann aber der Schuldner Unter Einhaltung einer
Kündigungsfrist von drei Monaten schon vorzeitig zurück¬
zahlen. Auf Antrag kann die Auswertungsstelle dem Schuld¬
ner für die am 1. Januar 1932 fälligen Beträge Raten¬
zahlungen bis 1935 bewilliget.

Die Verzinsung  beginnt am 1. Januar 1925 mii
2 v. H. Der Zinssatz erhöht sich ab 1. April 1925 auf 4 v,
H. und ab 1. Januar 1926 auf 5 o. H. Die Verzinsung der
neuen Zusatzaufwertung beginnt jedoch erst am 1. Januar
1928 und zwar gleich mit 5 v. H. In keinem Fall darf jedoch
der vertragsmäßige Zinssatz überschritten werden.

Bereits zurückgezahlteForderungen werden aufgewertet,
wenn der Gläubiger sich bei Annahme der Leistung seine
Rechte Vorbehalten  hatte . Darüber hinaus werden
dringliche Rechte und hypothekarischgesicherte Forderungen
auch aufgewertet, wenn kein Vorbehalt gemacht, aber die
Leistung erst nach dem 31. Dezember 1922 angenommen ist
(Rückwirkung ), jedoch erfolgt -die Aufwertung in diesem
Fall nur in Höhe der Hälfte -der an sich zustehenden Beträge,
Die Rückwirkung findet nicht statt, wenn der Gläubiger ge¬
kündigt hatte, sowie ferner nicht, soweit sie für den Schuld¬
ner mit Rücksicht auf seine wirtschaftliche Lage, insbesondere
auch auf erhebliche auf den Währungszersall zurücksührende
Vermögensverluste eine unbillige Härte bedeuten würde.
Der Schuldner, der selbst kein Nutznießer der Inflation ist,
sondern von ihr hart , vielleicht härter als der Gläubiger,
getroffen ist, braucht also den Schuldbetrag nicht nochmals
zu zahlen. Zugunsten der Gläubiger von Obligationen,
Pfandbriefen , Sparkassenguthaben und Versicherungen fin¬
det eine Rückwirkung nicht statt. Bei der Wiedereintragung
der auf Grund eines Vorbehalts oder der Bestimmungen
über die Rückwirkung aufgewerteten dinglichen Rechte wird
der öffentliche Glaube des Grundbuchs  gewahrt.

Die Aufwertungsbeträge werden von dem Goldmark¬
betrage des aufgewerteten Rechts errechnet. Für die Zeit
nach dem 31. Dezember 1917 wird der Berechnung des Gold-
mavkbetrages nicht mehr wie bisher der Dollar kurs,
sondern eine Meßzahl  zu Grunde gelegt, die dem Ent¬
wurf in Tabellenform beigegeben ist, und den ungefähren
DurMämitt Zwischen Dollarkurs und Großhandelsindex
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orB-ergibt; furchen Gläubiger bedeutet sie eine Verbesserung
von 10 bis 20 v. H. Die Höhe des Goldmarkbetrages richtet
sich nach dem Tage des Erwerbs des Rechts durch -den jetzi¬
gen Gläubiger , Eine Ausnahme war in der Dritten Steusr-
nokrerordnun-g nur für den Erwerb durch Erbfolge gemacht,,
Der Erbfolge sind jetzt andere Fälle der Gesamtrechtsnach-
kolge sowie unter gewissen Voraussetzungen auch der unent¬
geltliche Erwerb gleichgestellt. In allen Fällen des Erwerbs
ivtrd nicht mehr der Nennbetrag , sondern der gezahlte Er-
werbspreis der Berechnung des Goldmarkbetrages zu
Grnnde gelegt.

Vergleiche,  die den Zweck hatten, den Streit oder
d-e Ungewißheit über die Höhe des infolge der Geldentwer¬
tung zu zahlenden Betrages zu beseitigen, chkiben unbe¬
rührt , Ebenso werden rechtskräftige gerichtliche Entschei-
dm»gen aufrecht erhalten ; nur wem; auf Grund der neuen
Barschriften über dis Rückwirkun/, eine Aufwertung verlangt
werden kann, soll die Exceptio rei judicatae versagen.

Bankguthaben  werden grundsätzlich nicht aufge-
wectet. Eine Ausnahme ist nur gemacht, soweit es sich um
Ansprüche aus Beteiligungsverhältnissen oder um eine Ein-
mZe des Arbeitnehmers bei seinem Arbeitgeber handelt, zu
deren Leistung ihn -der Arbeitgeber veranlaßt hatte.

Die Auswertung von Guthaben bei Fabrik- und
W e r ksp a r ka s se n ist keinerlei Beschränkungen unter¬
worfen, selbst wenn es sich bei ihnen um Anspüche aus einem

Kontokorrent oder einer anderen laufenden Rechnung han¬
deln sollte. Das Prinzip der Aufwertung der Pfand¬
briefe  ist dasselbe wie in der Dritten Steuernotverord¬
nung : Bildung und Verteilung einer Teilungsmasse aus den
zur Pfandbriefdeckung gehörenden Werten . Die in der
Dritten Steuernotverordnung enthaltene Unterscheidung
zwischen Pfandbriefen mit und ohne Konkursvorrecht ist
fallen gelassen. Die landwirtschaftlichen Pfandbriefe werden
jetzt genau so behandelt wie die Pfandbriefe der Hypotheken¬
banken. Die Höhe der einzelnen Teilungsmassen wird nach
den neuen Vorschriften naturgemäß erheblich  zunehmen.
Dabei ist zu bedenken, daß fast alle Hypotheken der Pfand-
briefinftitule in die 50-Prozent -Erenze fallen und daher nun
mit 25 Prozent ausgewertet werden, daß nach dem Entwurf
erheblich höhere Zinsen  zu zahlen sind, daß ferner
infolge der Rückwirkung  noch eine große Zahl Hypo¬
theken aufgewertet und der Teilungsmasse zugeführt wer¬
den, und daß auch die auf die sogenannten Dorbehalts-
Hyxotheken (die nach der Dritten Steuernotverordnung in»
freien Vermögen der Institute belassen waren , und bis zum
Aufwertungssatz von 15 Prozent auch künftig belassen werden
sollen) entfallende Zusatzauswert-ung in die Teilungsm-affe
fließt. Außerdem werden den Pfandbri -efglä-ubigern auch
dis aus der Auswertung der Anleihebestände der Institute
sich ergehenden Beträge zugute kommen. Auch der Verwal-
tungskosi-enbeitrag für die Hypothekenbanken, der bisher
mit 20 v. H. schon außerordentlich hoch festgesetzt war , wird
mindestens auf die Hälfte ermäßigt werden müssen, um zu
verhindern , daß den Anstalten infolge der höheren Aufwer¬
tung ganz unangemessene Beträge zufli-eßen.

In gleicher Weise wie bei den Pfandbriefen werden die
neuen Vorschriften auch bei den S p a r ka s se n gu t h a-
ben und bei den Versicherungen  die Ausschüttung
einer ganz wesentlich höheren Quote ermöglichen.

In rechtlicher Beziehung sucht der Entwurf überall Klar¬
heit zu schaffen, wo bisher selbst die höchftrichterlichs Gesetz-
ausle-g-ungskunst versagte. So ist besonders hervorzuheben,
daß eine Hyvothe? niemals höher aufgswertst werden darf,
als die gesicherte Forderung ; dies gilt ganz allgemein wie
auch besonders in den Fällen des bisherigen 8 11 (Vor¬
behalt).

Die Ablösung öffentlicher An! ,.,en
3n dem Entwurf , des Gesetzes über die Ablösung öffent¬

licher Anleihen ist eine endgültige und einheitliche Regelung
aller Markanleihen des Reiches, der Länder und der Ge¬
meinden vorgesehen. Die Markanleihen des Reiches mit
Ausnahme der Zwangsanleihs sollen in eine Anleihe-M-
lösungsschuld des Deutschen Reiches umgetauscht werden.
Das Ämtauschverhältnis ist bet den Borkriegs - und Kriegs¬
anleihen 5 v. H., bet der Sparprümienanleihe 2,5 v. H. des
Nennbetrages . Die Anleiheablösungsschuld tm allgemeinen
ist bis zur Erledigung der Reparationsverpflichkungen un¬
verzinslich und nicht kündbar.

Abweichend von dieser allgemeinen Regelung werden die
Anleihe-Altbesitzer, d. h. Personen , die seit dem 1. Juli 1823
ihre Markanleihen ununterbrochen besitzen, bevorzugt be¬
handelt. Für die Anleihs-Ablösungsschuld, die sie für ihre
alten Anleihen erhalten, werden jährlich rund 150 Milt.
Reichsmark verausgabt . Dieser Betrag entspricht schätzungs¬
weise 14 v. H. der Ablösungsschuldder Alt -Besitzer. Er ist
mehr als drei Viertel der Aufwendungen, die das Reich im
Jahre 1814 für die Verzinsung seiner Anleihen zu machen
hatte . 50 Millionen Reichsmarck dieser Summe werden bei
der Zugrundelegung einer Schätzung von 20 Milliarden
Mark Altbesitzanleihen dazu verwendet, die Anleihe¬
ablösungsschuld der Ältbesitzer mit 5 v. H. jährlich in Form
einer selbständigen Rente zu verzinsen. 25 Millionen Reichs¬
mark der Anleiheablösungsschuldder Ältbesitzer werden jähr¬
lich zum Nennbetrag getilgt. Weitere 25 Millionen werden
für Prämien bis zum Vierfachen des Nennbetrags der aus¬
gelosten Anleihestücke verwendet. Auf diese Weise erhält ein
Teil der Ältbesitzer eine Auswertung bis auf 25 v. H. ihrer
alten Anleihen. Dies wird den Kurs der Wertpapiere der
Ältbesitzer günstig beeinflussen. Den Anleihealtbesitzsrn wer¬
den die Mündel , sowie die Stiftungen und Anstalten gleich¬
gestellt, die zur mündelsicheren Anlage ihres Vermögens
sahungsgemäß verpflichet waren, auch wenn sie die Anleihe«
nach dem 1. Juli 1920, aber vor dem 1. Juli 1623 erworben
haben. Eine Unterbrechung für die Auslosung sott nur für
den Fall Vorbehalten bleiben, daß die künftige Finanzlage
des Reichs es unbedingt erforderlich machen sollte.

Neben dieser allgemeinen Prämienauslosung erhalten die
Altbesitzer von Kriegsanleihe im Falle ihrer Bedürftigkeit
dis zu einem Höchstbetrag eine jährliche Rente von 2 v. H.
ihrer alten Markanleihen . Dies wird schätzungsweise 43
Millionen Reichsmark jährlich erfordern. Diese regelmäßi¬
gen Leistungen für die Anleiheablösungsschuldsollen ergänzt
werden durch künftige Einnahmen des Reiches aus den Divi¬
denden der Deutschen Reichsbahngefellschafk. Mit diesen
Mitteln soll die Tilgung der Anleiheablösungsschuldder Alt-
desitzer verstärkt werden. Ein Teil der Mittel soll für die Til¬
gung der Ablösungsschuld der neuen Besitzer Verwendung
finden. Darüber hinaus soll noch ein einmaliger Betrag von
»twa 150 Millidnen für eine erstmalige größere Borzugs-
lilgung der Altbesitzeranleihenn der Sparkassen, der Träger
der Sozialversicherung und der Bedürftigen mit einem
Kriegsanleihealtbesitz von weniger als 1000 zur Verfügung
gestellt werden.

Die Markanleihen der Länder und Gemeinden werden
rleickffalls im Berbältnis von 5 v. H. in Ablösunas-Anleiben
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Gemeinden werden
Ablösunos-Anleiben

»mgekauscht. Den Ländern und Gemeinden ist es üb erlassen,
»b auch sie eine Unterscheidung zwischen Alt - und Reu-
»eflhern vernehmen wollen. Die Anleihen der Länder und
Gemeinden sind jährlich mit mindestens 5 v. H. und höch¬
stens 10 v. H. zu verzinsen oder Zu tilgen. Die Einnahmen
»er Länder und Gemeinden aus werbenden Betrieben sind
M einer Verstärkung des Anleihedienstes in gewissem Um¬
jang heranzuziehen.

Die Beratung der Gesetze wird in den Reichsratsaus¬
chüssen am 7. und 8. April , in der Vollversammlung am
j. April stattfinde«.

Zur Reichspräfidentemvahl.
Um eine republikanische K^rnrnelkandidsrur für d: rr

zweiten Mahlgang
Berlin , 27. März . Die Bemühungen der drei republika¬

nischen Parteien , Zentrum , Demokratie und Sozialdemo¬
kratie, um ein Zusammengehen im zweiten Mahlgang sink
noch im Gange. Die Sozialdemokratie Will auf die Kandi¬
datur Braun nicht verzichten und hat den beiden anderen
Parteien die Kandidatur Braun für den zweiten Wahlgano
angedoten.

In einer Münchener Wahlversammlung für die Kandi¬
datur Held ließ der Redner , Domkapitular Leicht, durch-
blicken, daß die Bayerische Volkspartei im zweiten Wcchl-
tzang für Marx stimmen werde. Nach der Ausstellung
Helds als Präsidentschaftskandidat verfolgt die Bayerische
Volkspartei vor allem den Zweck, zu verhindern , daß einer
der anderen Kandidaten im erstell Wahlgang gewählt wird
und die Möglichkeit einer bürgerlichen Einheitskandiüotui
für den zweiten Wahlgang geschaffen wird.

Berlin , 27. März . An verschiedenen Stellen Groß -Ber¬
lins erfolgten gestern abend wieder Zusammenstöße zwischen
meist jugendlichen Kommunisten und Mitgliedern des Bis¬
marck-Bundes . Mehrere Beteiligte wurden festgenommen.-'
In einem Falls wurden auch zwei Personen , darunter eine
erheblicher verletzt. Im Nordwesten Berlins entstand eine
Schlägerei zwischen Rcichsbannerieute und Rattonalsozia¬
listen. an der etwa je hundert Personen beteiligt waren und
bei der mehrere Reicksbannerleuts verletzt wurden . Die
Polizei zerstreute schließlich die Menge.

Neue Nachrichten
Wiederaufnahme der RüchKkagsarbeik

Berlin, 27. März . Morgen beginnen die Fraktionssitzun¬
gen der großen Parte -en des Reichstags und des Landtags.
Es liegen bereits .33 Anfragen an die Reichsregiexung vor.
Die Sozialdemokraten verlangen den sofortigen Eintritt
Deutschlands in den Völkerbund. Von der äußersten Rechten'
ist ein Mißtrauensvotum gegen Stresemanns Außenpolitik
angekündigt. Die große außenpolitische Rede Stresemanns
wird in der zweiten Hälfte der Woche gehalten werden
können.

Aus dem Reichsrat
Berlin , 27 Mürz . Zu den Beschlüssen des Reichstags

beim Notetat haben die Ausschüsse des Reichsrais formell,
und materiell den Beschluß beanstandet, wonach im Ministe-,
rium für die besetzten Gebiete neue Stellen eines Staats¬
sekretärs und eines Ministerialbürodirektors geschaffen wer¬
den sollen. Die Ausschüsse empfahlen, in der Vollversamm¬
lung ihre Zustimmung nicht zu erteilen. Diese beschloß dem¬
gemäß- Der Reichsrat nahm ferner Len Gesetzentwurf über
die Vereinfachung des Militärstrafrechts an.

Verlegung des Roihardkprozefses?
Magdeburg , 27. März . Oberbürgermeister Scheidemann,

der als Zeuge zum Rothardtprozeß vorgeladen ist, hat vom
Regierungspräsidenten in Kassel auf Ansuchen wegen Er¬
krankung einen zweimonatlichen Erholungsurlaub erhalten.
In einem ärztlichen Gutachten des Kasseler Kreisamts wird
erklärt, daß Scheidemann wegen seines Gesundheitszustands
vor dem Ablauf von drei Monaten nicht vernehmungsfähig
ist. Scheidemann hat deshalb beantragt , nicht weiter als
Zeuge erscheinen zu müssen. Das Gericht beschloß, über den
Antrag Scheidsmanns erst dann zu entscheiden, wenn der
Kreisarzt von Kassel zur Erläuterung seines Gutachtens vom
Gerichtshof gehört worden ist.

Der Prozeß gegen die Ravensburger Kommunisten
Leipzig, 27. März . Vor dem Staatsgerichtshof (Süd¬

deutscher Senat ) begann heute unter dem Vorsitz des Reichs-
gerichtsrnts Mettner der Hochverratsprozeß gegen den Kahn¬
führer Josef Meier und den Maschinenarbeiter Anton
Schlachter aus Ravensburg . Verde haben sich wegen Hoch¬
verrats , Vergehens gegen das Republikschutzgesetz und
Sprengstoffverbrechens zu verantworten . Ende März 1923
wurde Schlachter ein größeres Paket mit Sprengstoffen von
Meier überreicht. Schlachter hatte später von einem gewissen
Putschers, der jetzt flüchtig ist, zwei Säcke Sprengstoff er¬
halten und diese im Walde vergraben . Im Jahre 1924
wurde der Sprengstoff zurückgeholt. Bei einer Haussuchung
bei dem Bruder Anton Schlachters, Franz Schlachter, wur¬
den etwa 50 Pfund vorgefunden.

Vor dem zweiten Strafsenat des Staatsgerichtshoses
hatte sich der frühere kommunistische preußische Landtags¬
abgeordnete Redakteur Johannes Knoth aus Frankfurt a.
M . wegen Hochverrats, Vergehens gegen das Republikschutz¬
gesetz und Preßvergehen zu verantworten . Am 25. Oktober
1923 war in der von ihm geleiteten Mannheimer Arbeiter¬
zeitung ein Artikel erschienen, in dem die damalige Regie¬
rung und der Reichspräsident aufs schwerste beleidigt wur¬
den. Der Reichsanwalt beantragte 1 Jahr 2 Monate Ge¬
fängnis . Das Gericht verurteilte Knoth wegen Vergehens
gegen 8 7 des Republikschutzgesstzes zu 5 Monaten Gesang-»
nis und 50 Mark Geldstrafe.

Eine neue deutsche Denkschrift in der Sicherherksfrage?
Paris , 27. März . Nach dem „Petit Parisien " erwartet

man jetzt von Deutschland eine neue Denkschrift, worin die
deutschen Sicherheitsvorschläge genauer gefaßt sein würden.
Insbesondere würde Deutschland Mitteilungen machen, wie
es sich die künftigen Schiedsgerichte vorstelle und wie es
möglich wäre, mit allen Nachbarn zu einem Einvernehmen
zu kommen. Bei der deutschen Botschaft in Paris konnte
Las Blatt keine Bestätigung, aber auch keinen Widerruf
dieser Mitteilungen erhalten. Zwischen Frankreich, Polen
und der Tschechoslowakei sollen bereits Vereinbarungen we¬
gen ihrer gemeinsamen Stellung zu den deutschen Sicher¬
heitsvorschlägen getrosten worden lein. Die Nerbandlunaen
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mit London würden erst dann in ein entscheidendes Stadium
eintreten, wenn Rom und Brüssel ihre von Frankreich er¬
betene Antwort übermittelt haben werden.

Die Mitglieder der Botschafterzusammenkunsisollen nun¬
mehr die nötigen Weisungen ihrer Regierungen ei halten
haben, um den Fragebogen abzufassen, der dem verbündeten
Militärausschuß in Versailles zugestellt werden soll, damit
er seine Ansicht über die Entwaffnung Deutschlands auf
Grund des Berichtes des Komitees Walsh bekannt gebe.
Dieser Fragebogen zerfällt in zwei Teile. Der erste Teil
beschäftigt sich mit der Frage , in welchem Maße Deutschland
entwaffnet ist und welche Bedeutung seine Verfehlungen
haben. Der zweite Teil enthält die Aufforderung , sich über
die Maßnahmen auszusprechen, die geeignet erscheinen, die
tatsächliche Entwaffnung Deutschlands gemäß dem Versailler
Vertrag durchzusühren.

In englischen politischen Kreisen rechnet man damit,
daß die Räumung der Kölner Zone und die Zulassung
Deutschlands in den Völkerbund gleichzeitig erfolgen werden,
also wohl erst Ende September.

. Dr. Eckener in London
London, 27. März . Der Führer des LuftschiffesZ. R 3,

Dr - Eckener,  hielt vor der Kgl. Lustschiffahrtsgrsellschast
einen Vortrag über »Len Flug des Luftschiffes nach Amerika
und die Aukunfteaussichtsneines transatlantischen Luftschiff-
vertehrs , der mit drei Luftschiffen ausgssührt werden könne.
Dr. Eckener sagte: Die Kosten jeder einzelnen Reise ein¬
schließlich aller Unkosten betragen 15 380 Pfund Sterling.
Jeder der 30 Passagiere würde 125 Pfund zu zahlen haben.
8350 Pfund würden für beförderte Post und 3750 für Ge¬
päckbeförderung berechnet werden. Das Anlagekapital würde
bei 100 Fahrten jährlich 1 750 000 Pfund Sterling betragen.
Dis Einnahmen erlaubten, auf einen Ueberschuß von 585 000
Pfund , also über 34 v. H. des Kapitals zu rechnen. Der
Fahrpreis van 125 Pfund Sterling pro Passagier sei sehr
niedrig. Dr. Eckener glaubt, daß, sobald das Publikum die
Ueberzeugnug von der Sicherheit der Beförderung gewon¬
nen habe, sich ein großer Andrang nach Plätzen bemerkbar
machen werde. Er sagte ferner , daß Feuers - oder Blitzgsfahr
künftig völlig beseitigt werden müßten und Zwar durch eine
Unschädlichmachung des Wasserstoffgases vermittelst teil¬
weiser Benutzung von Helium, sowie durch den Ersatz des
Benzins durch Rohöl-

Ein französisch-türkisches Bündnis?
Paris , 27. März . Der sich gegenwärtig in Angora auf¬

haltende französische Abgeordnete Franclin Bouillon soll ein
Bündnis zwischen Frankreich und der Türkei herbeiführen,
da die Mofsulfrage in der nächsten Zeit gelöst werden soll
und die Türkei Kredite für Rüstungen und diplomatische
Zwecke braucht.

Das Wahlrecht in Japan
Tokio, 27. März . Das Oberhaus nahm die Wahlrechts¬

vorlage mit einer Abänderung , die dem gemischten Ausschuß
beider Häuser vorgelegt werden wird, an- Die Vorlage
gibt allen Männern über 25 Jahre das Wahlrecht m>t we¬
nigen Ausnahmen . Dadurch nimmt die Zahl der Wahl¬
berechtigten schätzungsweise um 10 Millionen ab.

Schweres Grubenunglück in Lothringen
Metz »27. März . Auf der Zeche Remiaux stürzks gestern

Nachmittag gegen 2 Uhr ein Förderkorb mik voller Besetzung
ad. Etwa 88 Bergleute halten in den einzelnen Stockwerken
des Förderkorbs Platz genormyen. Da ritz plötzlich ein Seil
und der Förderkorb stürzte bis in die Sohle des 56V Meter
liefen Schachts. Die Befürchtung, datz sämtliche 80 Jnsaffen
des Förherkorbs - en Tod gestunden hätten, stellte sich zum
Glück nicht als zutreffend heraus . Einige der Berglenle sind
wenigstens mit dem Leben davongeksnrmeir, wenn sie auch
sehr schwer verletzt worden sind. Leider ist damit zu rechnen,
daß über die Hälfte der Bergleute den Tod gefunden hak.
Bis 8 Uhr abends hakten die Rettungsmannschaften 30 Berg¬
leute geborgen. Von diesen konnten zwei nur als Leichen
ans Tageslicht gebracht werden, während zwei andere sofort
nach der Einbringung ins Spital starben. Die übrigen 26
Geborgenen sin- so schwer verletzt, daß ihr Zustand besorg¬
niserregend ist. Man befürchtet, daß die noch nicht Gebor¬
genen — es handelt ,.ch um 50 Mann — sämtlich kok sind.

Nach den letzten Nachrichten 6nd 45 Tote und 32 Schwer¬
verletzte geborgen worden. Die Grube liegt dicht an der
Saargrenze . Unter den Opfern befinden Och Saarländer,
Polen und Tschechoslowakei».

Württemberg
Stuttgart , 27. März . Rom Rathaus.  In der

gestrigen Gemeinderatssitzung wurden eine Reihe von klei¬
neren Vorlagen erledigt. Schließlich kam man noch zur Er¬
örterung der seit einiger Zeit schon auf der Tagesordnung
stehenden Frage der Erbauung einer neuen Milchzentrale
in Verbindung mit Tiefkühlstationen in den E.rzeugergebie-
ten. Die Kosten des gesamten Plans werden aus 1,2 Mil¬
lionen geschätzt, und der Milchversorgung Stuttgart G. m. b.
H. wurde zur Durchführung dieses Plans ein Zuschuß von
5—600 000 -K in Form eines Darlehens bewilligt, das mit
5—6 v. H. verzinst werden soll. Die Frage , wohin die neue
Milchzentrale kommen soll, fand dabei noch keine Entschei¬
dung.

Der Wein auf der Straße . Mittwoch nachmittag fuhr ein
mit etwa 10 000 Leier Wein beladener Lastkraftwagen die
Golgensteige bei der Ludwigsburgerstraße abwärts . Durch
den Druck der Fässer wurde eine Seitenwand des Lastkraft¬
wagens eingedrückt, was zur Folge hatte, daß mehrere
Fässer auf die Straße rollten und hiebei beschädigt wurden.
Etwa 4000 Liter Wien liefen auf die Straße.

Besuch des Reichsverkehrsministcrs. Der Reichsverkehrs-
mlnister hat am Freitag dem StaatspräsLenten Bazille einen
Besuch abgestattet.

Höchstsätze der Spareinlagen bei de« öffentlichen Spar¬
kassen. Der Höchstsatz der Gefamteinlaqen eines Sparers
ist durch Erlaß des Ministeriums des Innern auf 10000

m"" . wr einen Sparer und 20 000 RM . für öffentlich-recht¬
lich Körperschaften und Stiftungen erhöht worden.

Nus dem Lande
Eßlingen, 27. März . Betriebsunfall.  Ein IS

J.K -e alter Dreher aus Rellingen ist in der Maschinenfabrik
Eßlingen in Mettingen dadurch verunglückt, daß er mit der
linken Hand in die Zahnräder des Getriebes geriet. Im
Krankenhaus mußten dem Verletzten die Spitzen von vier
Fingern abgenommen werden.

Bietigheim. 27. März . Eiterenten.  Unter den ge¬
wöhnlichen kleineren Wildenten, die sich in größerer Zahl
ständig in dem Gestrüppe an den hiesigen Gewässern rk«f-
halten und dort nisten, werden seit einigen Tagen auch
einige große Eiterenten , bekannt durch ihre kostbaren Dau¬
nen, gesichtet. Die Tiere sind sonst nur an den nördlichen
Küsten Europas anzutreffen, erscheinen aber ab und zu auch
bei uns.

Berlichingen. OA. Künzelsau, 27. Mörz . Vermißt.
Die verheiratete 50 Jahre alle Juliam .e Wolpert wird seit
Sonntag früh vermißt . Man vermutet , daß sie den Tod in
der Jagst gesucht hat.

Skratzdorf, OA. Gmünd, 27. März . Starrkrampf.
Der 20 Jahre alte Sohn des Wagnermeisters Jrtenkauf hatte
sich durch Betriebsunfall am Daumen eine Verletzung zu-
oezogen. Der tüchtige junge Mann mußte nach einigen
Tagen der Wundstarre erliegen.

Wäschenbeuren, OA. Welzheim, 27. März . Einbruch.
M -sts wurde in dem hiesigen Bahnhofwartsaal eingebrochen
und 20 Likörflaschen, 2000 Zigarren , 5000 Zigaretten , 52
Meter weißer Damast und ein weißes Tischtuch, M. R. ^ -
zeichnet, Gesamtwert 800 Mark , gestohlen. Vom Täter fehlt
dis jetzt jede Spur.

Gmünd, 27. März - Lohnabkommen in der Edel-
Metallindustrie.  Zwischen dem Verband des Gmün¬
der Edelmetallgewerbes und dem Christlichen Metallurbeiter-
wchinid wurde ein Lohnabkommen getroffen, demzufolge
siK c>h 14. März 1925 der tarifliche Mindestspitzenlohn aus
56 Pfennig erhöht. Dieses Abkommen läuft bis 15. Juli
1925. Erhöht sich in der Zwischenzeit der Reichsindex ge¬
genüber dem jetzigen Stand um mehr als 5 Prozent , so ist
das Abkommen fristlos kündbar. Der Deutsche Metall-
a : Güterverband hat sich diesem Abkommen bisher nicht an-
gchchlossen.

Geislingen a. St ., 27. März . Ueberfo . hren.  In
Ai Hausen kam ein vierjähriges Kind unter ein Fuhrwerk
und war sofort tot.

Crailsheim, 27. März . Tödlich verunglückt.  Au
dem Zimmerplatz des Zimmergeschäfts Zicker in der Gold-
k " "Pratze verunglückte am Mittwoch abend der verhei
rötete Langholzsührer Kränzlein von Weidmaunsbwg . Bein
L,"--machen des, Sperrprügels traf ihn dieser mit großer
L - cht an den Kopf. Bewußtlos wurde er ins hiesige Kran-
k-uhaus verbracht, wo er an den Folgen der Verletzungen
starb-

Donzdorf OA. Geislingen, 27- März . Gefährli ch-e i
Sturz.  Der 10jährige Sohn des Fabrikarbeiters Eisest
stieg in einem Nachbargarten auf einen Baum . Er fiel dabc-
so unglücklich auf einen Pfosten des Gartenzauns , daß er sich
eine 10 Ctm. tiefe Bauchwimde zuzcg.

Simpssch, OA Crailsheim, 27. März . Blutvergis
t -»n g. Vor einigen Tagen mußte hier eine Kuh noigc
s:h'chhtSk' -ÄW»' 'WStzger  Karl Krätzer bat siHPs --
cn.'-heinsud an der Hand leicht verletzt. Da sich dsstigc
Schmerzen an der Hand einstellten, wurde er ins Crai,s-
beuner Krankenhaus verbracht, wo er an einer schweren
Bk , Vergiftung darniederliegt.

Gerabronn , 27. März . TreueDienste.  Am 2. Juli
sind es 80 Jahve her, daß der „Vaterlandsfreuud " das erste
Mai als selbständige Zeitung in Gerabronn erschienen ist.
Und gestern vor 25 Jahren Zst der i mganzen Hohenloher
Land als Oberturnwart bekannte Carl Fritz in den Verlag
des „Vaterlandsfreund " als Schriftsetzer eingetreten. Schon
jahrelang bekleidet er den verantwortungsvollen Posten
eines Faktors.

Ulm, 27. März . Schwurgericht.  Der in Wein-
zarten geborene, 35 Jahre alte, verheiratete Mechaniker
-iüendelin Hohl aus Reutlingen , der im Münsinger Alb-
Solen 150 000 Goldmark zur Verleihung gegen 10 Prozent
Zins anbot und vorspiegelte, er wisse einen vielvermögende»
Geldgeber, selbst aber dringend Geld benötigte und nicht in
der Lage war , Darlehensgeber namhaft zu machen, wurde
wegen Betrugs und Privaturkundenfälschung zu fünf Mona¬
ten Gefängnis und zur Tragung der Kosten des Verfahrens
verurteilt.

Ringeubach in Hohenz., 27. März . Rätselhafte Ex¬
plosion.  In Menningen spielte das dreijährige Töchter-
chen des Farrenwärters Schellinger mit einem Stück alten
Eisens, das wahrscheinlich von einer Granate stammte. Plötz¬
lich erfolgte eine heftige Explosion, bei der dem Kind ein
Bein völlig abgeschlagen wurde- Auch der in der Nähe be¬
findliche Großvater , A. Schuttes, wurde verletzt. Das Kind
ist noch an demselben Tag an den schweren Verletzungen
gestorben.

Tpiel und Sport.
Der Sportverein o. 1911e. V. hat länger als sonst seinen

Winterschlaf gehalten. Er beginnt am morgigen Sonntag
wieder seine Tätigkeit mit einem Wettspiel gegen den Fuß¬
ballklub Herrenberg, da« um 3 Uhr auf dem Gisbergsporiplatz
beginnt. Der S . V. N. muß dabet seine neue Mannschaft
aulprobieren , um mit ihr die bevorstehenden Abstteglptele
erfolgreich durchführen zu können. Die « bsttegsptele der 8-
Klasse de« Enz- und PfirtzgauS der S . F . V. beginnen am
29. 3. Wir lassen die Termine folgen:

Vorspiel Rückspiel
29. 3. Lomersheim—Arnbach 26. 4.
5. 4. Nagold—Lomersheim 3. 5.

19. 4. Arnbach—Nagold 10. 5.
Die 3 genannten Vereine stehen am Schwänze der Tabelle.
Die Spiele werden sicher sehr interessant werden, da jeder
Verein darnach trachten wird, seine Stellung so zu verbessern,
daß er dem Abstieg nicht verfällt. Wir hoffen, daß eS dem
S .V.N. gelingt, sich in der „8 "-Klasse zu behaupten, und er¬
warten von seiner Mannschaft, daß sie sich ihrer Aufgabe
immer bewußt bleibt. Lg.

Das Wenn
Süddeutschland liegt im Tiefdruckgebiet. Ein Hochdruck über

Großbritannien wird durch eine neue Depression bei Island be¬
drängt . Unter diesen Umständen ist für Sonntag und Montag oor-
wiegend bedecktes und auch zu Niederschlägen geneigtes Wetter zu
erwarten.
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Line berühmte Kuppinger Familie

Der Tod meines lieben Freundes Friedrich Völker, Ober-
präzeptor in Fieudenstadt , eines ebenso tüchtigen Schul¬mannes als bedeutenden Mvstkoerständtgen und Künstlers,
legte mir, da mit ihm die männliche Linie seines Familien¬
kreises auSgestorben ist, den Gedanken nahe, mit einer kurzen
Rückschau dieser nun wett verzweigten Gesamt Familie von
Kupptngen  OS . Herrenberg ein kleines Ehrendenkmalt« der Zeitung zu setzen.

L« war im Anfang der vorigen Jahrhunderts , etwa inde» Zwanztgerjahren desselben, daß einer Familie Dölkerdaselbst fünf Söhne entsproßt»», von denen vier sich dem
Lehrerberufe widmeten und darin sich geachtete Namen er¬warben, während der fünfte Bruder aus dem elterlichen Hausesich der Landwirtschaft widmete und kinderlos starb. Vonden vier Lehrern aber, die den Namen Dölker in die Welt
hinauStrugen , trieb eS einen derselben sogar nach Amerika,wo er in Alvany als Professor der Musik lange Jahre wirkte,von den drei in Württemberg tätigen Brüdern hatte der eine
Eßlingen , der andere Fellbach, der dritte Nagold zum WirkungSort des Lehramts erkoren, um dort dem Schwabrnland
nicht bloß mit ihrer gesegneten Arbeit, sondern später auchin ihren Nachkommenzu dienen, die teils im höheren Lehr¬fach, teil« im Kirchendienst, teil« im höheren Postwesen, teil«in der Chemie und Pharmazet ihre Lebensaufgabe fanden,überall den Namen Dölker mit Ruhm bedeckend.

Unter den vier von 'Ki'ppin genUregeganpenen Brüdernhat der am 1. Januar 1830 geborene Christoph Dölker den
Hamiltennamen über die Grenzpfähle Schwabens htnauSge-tragen durch seine . Sammlung geistlicher Lieder", die er mitM . Benzinger in Stuttgart 1861 zum erstenmal und danni» vielen Auflagen herauSgegrben und 1897 in einer Er¬weiterung . Neue Folge derGastlichen Lieder und Melodien' "
bereichert hat, ein Werk, daS namentlich in GemeinschaftS
kreisen den eisernen musikalischen Bestand bildet. Ein ähn¬liche« Unternehmen bedeuteten die . Choräle u. Männ -rchöre",die derselbe Verfasser mit einem gebrer Bükler von Cannstatt

anfangs der neunziger Jahre de« vorigen Jahrhundert » her-auSgab. Vor diesen beiden Liederbüchern aber oder jedenfallsbald nach Herausgabe der . Geistlichen Lieder" hat ChristophDölker die Schule mit seinem .Lieder  st rau  ß- bereichertund ihr damit ein geschätztes Lehrmittel an die Hand gegeben,
dessen ich mich noch bis tn» einzelne erinnern kann.

Außer dem Gebiet der Musik aber, das er selbst mit
Liederkomposttionen befruchtete, war dem äußerst begabtenund in seiner Jugend als Seminarlehrer tätigen Manne
namentlich auch da» Reich der Botanik erschlrssen.

Und bet all dem war der von seinen Schülern lebenslang
verehrte Lehrer von vornehmer Ei fachhell, Vescheidenhetund gewinnender aufrichtig-herzlicher Freundlichkeit, gleichsam
die Widerspiegelung seiner ungeheuchelten Herzenssrömmtgkeit,die auch bet ihrem Anschluß an die alipietisttschen Kreise,deren OrtSleiter er in Nagold mit meinem Vater, seinemihm in treuer Liebe verbundenen Freunde , war , nicht» vonIntoleranz und Pharisäismus , ober auch nicht» von Welt
Verneinung und asketischer Seldstpeinigung, sondern nur von
echter Liebe und Menschlichkeit wußte.

Sein einziger, ihm an Charakter und Begabung gleicherSohn , der nach dem Tode d»S Vater» (1901) seine Bücher
herausgab, ist menschlichem Ermessen nach viel zu fiühe kürz
ltch an den langwierigen und schmerzhaften Folgen eine»
UnglückSsalleS verschieden. Aber eine freundliche Fügnng haeine seiner Töchter tn Frau Oberlehrer Hoffman» schon 1903auf den großelterlichen Boden nach Kupp>ngen und die älteste
Tochter. F au Oberlehrer Bausch tn Mötzingen, weutgstrn»tn die Nähe versetzt und beide nicht weit von dem Wukangsplatz deS Vater» und dem Ruheplatz der El ern, von Nagold,hren Aufenthalt finden lassen, während eine dritte Tochter.Frau Oberlehrer Klett, neben dem ve storbenen Bruder in
Freudenstadt und eine vierte Tochter Frau Christiane Gute
kirnst im Elsaß ihre Heimat gefunden haben.

Mit diesen schlichten Zellen der Erinnerung möchte ichnur einen T >il der L ebesschuld gegenüber dem von mir so
hochgeschätzten Toten und deren noch lebenden Teile der
Nagolder Familie Dölker abtragen, mit der mich, meineEltern und Geschwister ousttch io» Vereh una , L ebs " vtz

Freundschaft als temselben Haus , Stand und Geist Ange¬hörigen verbunden haben und noch verbinden.
G. H. Kläger.

Maggi s  Fleischbriih -Würfel
ersparen das Anssieden teure« Suppenfleisches.

882 1 Würfel 4 Pfg.

Diese Kummer umfaßt8 Seite«.
Hie;« die iltaltrik'te Beilage„Feierstunden".

MscetLiM

Vas Probejahr der Dolores Renoldi.
V7 Roman von Fr . Leb ne.

Herbert ging zuerst nach den Wirtschaftsräumen . Er !
sah es sofort , daß es an manchem fehlte, weil das Auge >
des Herrn nicht wachte. Dennoch — welch herrlicher
Besitz!

Dennoch ging er weiter durch den Park nach den Fel-
drrn und schmerzlich schweiften seine Blicke darüber hin.
Zum letzten Male , daß er das alles grüßte . Abschied
nahm er heute - für immer!

Tiefer Schmerz, zormge Trauer erfüllten ihn und nur
der Gedanke an Dolores wirkte versöhnlicher. Ach, mit
ihr , der Feinen , Klugen , mit dem warmfühlenden Her¬
zen, hier Hausen zu dürfen , welches Glück! Doch, dieses
Glück vereint , wäre Wohl für einen Menschen zu groß ge¬
wesen! Heiße Sehnsucht nach ihr erfüllte ihn — bei ihr
würde er all das Schwere vergessen! Wäre sie nur erst
fein Weib!

Lange saß er unter dem alten , wilden, knorrigen Birn¬
baum , der mitten auf dem Felde stand, wie durch Zufall
dahin verpflanzt . Eine Bank hatten die Leute darunter
angebracht , um im Schatten dort ihre Mahlzeiten zu hal¬
ten . Als Knabe hatte auch er dort oft gesessen und späterals Kadett.

Die Nachmittagssonne stand schon tief ; ihr mildes,
warmes Licht vergoldete die grünen Felder , die saftigen
Wiesen. Mit einem tiefen Seufzer erhob er sich, um wie¬
der heimzugehen.

Der Diener gab ihm Bescheid, daß die erwarteten Herr - j
schäften vor einer Weile gekommen und mit dem Herrn :
Baron in der Bibliothek seien. !

Herbert begab sich auf sein Zimmer . INein , er hatte mit jenen nichts zu schassen! Er hatte i

kein Verlangen zu wissen, wer nach seinen Vätern auf dem
heiligen Boden seiner Heimat schalten würde.

Am liebsten wäre er gleich wieder abgereist, ohne noch
> jemanden zu sehen, auch den Bruder nicht mit seinem kal-
! ten, hochmütigen, gefühllosen Herzen!

Es klopfte, und zu seiner Verwunderung betrat Willi¬
bald das Zimmer . Selten angeregt erschien er. seine
immer so müden Augen glänzten , und lebhafter als sonst
war seine Sprache.

„Hat dir der Diener nicht gesagt, daß — "
Herbert unterbrach ihn.
„Gewiß, ich bin unterrichtet . Doch verzeihe, ich ver¬

spüre keine Lust , mit den Fremden bekannt zn werden —
ich sagte es dir vorbin schon."

„Allerdings ! Doch ich hatte deine Anwesenheit er¬
wähnt , und man fragte nach dir ! Zu deiner Beruhigung:
ein Sanatorium oder ein Industriebetrieb wird unser
Bruckhofs nicht! Die Käuferin ist ein Dame , und zwar
eine entzückende, junge Dame , die mich eingefleischten
Junggesellen sofort zur Ehe bekehren würde ; wer weiß —
sie war sehr liebenswürdig —"

Erstaunt sah ihn Herbert an ; hatte wirklich die neue
Besitzerin es vermocht, den alten Skeptiker so zu begei¬
stern?

„Dann versuche dein Heil bei ihr — ich rate es dir , ich
bitte dich sogar darum — und das Bruckhofs bleibt unser
— du wirst dann einst Kinder haben —

Verwundert und ein wenig gerührt sagte Willibald —
„liegt dir denn so viel am „Bruckhofs? "

Du müßtest das noch nun wissen! Eine größere Freude
könntest du mir nicht machen, als es dir wieder zu ge¬
winnen ! Sei es auch um den Preis deiner Freiheit , wenn
die Dame es wert ist — "

„— eine schönere, vornehmere Erscheinung kannst du

dir gar nicht denken! Groß , schlank, tiefbrünett und wun¬derbar sprechende Augen — vielleicht, für meinen Ge-
schmack könnte sie ein wenig voller sein. Fürstlich in Hal¬
tung und Bewegung — eine würdigere Repräsentantin
unseres Namens könnte ich mir nicht vorstellen —"

Herbert lächelte ein wenig, indem er an Dolly dachte.
Was würde der Bruder , dieser erfahrene Frauenken¬

ner , erst von ihr sagen, keine doch kam ihr gleich!
„— du wirst die Dame ja nun kennen lernen — "
„Wie heißt sie?"
„Der Herr Justizrat Schellenberger , ihr Begleiter , bat

mir bisher ihren Namen nicht genannt , bei der Vorstel¬
lung sehr unverständlich gesprochen! Er sagte nur immer
„meine Klientin " und zu ihr „gnädiges Fräulein ". Offen,
diese kleine Nachlässigkeit des sonst tadellosen alten Herrn
überrascht mich einigermaßen — doch fragen kann ich
nicht! — Die Herrschaften wünschen jetzt einen Rundgang
durch das Haus zu machen, und ich bitte dich, uns zu be¬
gleiten. Es wäre zum mindesten sehr auffallend , wenn
du, als mein Bruder , dich so zurückhieltest, da man vondeiner Anwesenheit weiß !"

Herbert konnte nicht widersprechen: doch nur ungern
folgte er dem Bruder . Er wußte, er würde ein schwieriger,wortkarger Gesellschafter sein!

24.
Das Bibliothekzimmer war ein großer , getäfelter

Raum mit alten vlämischen Möbeln , vom dämmerigen,
grünen Licht erfüllt , hervorgerufen durch die Schatten
großer Lindenbäume vor den Fenstern . '̂

An einem der breiten , weit offenen Fenster stand eine
schlanke, hohe Mädchengestalt in ein dunkelblaues Taffet-
kleid gehüllt , und schaute hinaus.

Sie hatte wohl den Eintritt der Herren überhört , denn
sie wandte stch nicht um . «Fortsetzung folgt.«
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